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Wirtschaftsförderungen in
Northeim und Göttingen tä-
tig, um ohne Umwege vorhan-
dene Netzwerke nutzen zu
können. Grundlegend ist aber
eine Vor-Ort-Betreuung des
Unternehmens.

„Die Beratung wird in zwei
Stufen vorgenommen“, erläu-
tert Projektleiter Dr. Daniel
Tomowski. Seine WiReGo
(Wirtschaftsregion Goslar
GmbH) hat die europaweite
Ausschreibung gewonnen.

In einem ersten Gespräch
analysiert der Berater in den
Unternehmen die Situation
und den Innovationsbedarf,
gibt Hinweise für eine Koope-
ration mit Forschungseinrich-
tungen. Als zweiter Schritt
folgt die vertiefende Beratung.
Hierbei werden Kontakte zu
Experten und Partnern herge-
stellt, die Fördermittelrecher-
che wird beratend unterstützt.

NORTHEIM. Innovationen der
Wissenschaft in Investitionen
der Wirtschaft umsetzen - das
soll die neue Technologiebera-
tung, die die Landkreise Nort-
heim und Göttingen sowie die
Stadt Göttingen kleinen und
mittleren Unternehmen
(KMU) in den nächsten vier
Jahren kostenfrei anbieten.

Die neutralen Technologie-
berater wollen dafür das Inno-
vationspotenzial in den Fir-
men ergründen und diesen
den Zugang zu wissenschaft-
lich-technischem Know-how
ermöglichen. Die Beratung ar-
beitet dafür eng mit dem Süd-
niedersachsen-Innovations-
Campus (SNIC) zusammen.

Zu ergründen, wie der Cam-
pus in die mittelständischen
Firmen kommen kann, ist
zentrale Aufgabe der Techno-
logieberater. Sie werden in Bü-
rogemeinschaften mit den

Innovationen für Firmen
Technologieberatung soll regionale Wirtschaft und Wissenschaft vernetzen

Während des Projekts tritt
der Berater als Moderator auf.
„Wie kann ein Unternehmen
von einem Nobelpreis profitie-
ren“, sei eine der Fragen, die
Technologieberatung beant-
worten könne. Und sie helfe
bei der Aquise von Drittelmit-
teln in der Forschung. „Da
kommt die Wirtschaft ins
Spiel“, sagt Tomowski.

90 Firmen haben Interesse
„Zehn Prozent der von uns

befragten 900 Unternehmen
haben eine Technologiebera-
tung gewünscht“, sagte Land-
rätin Astrid Klinkert-Kittel.
Tatsächlich dürfte der Bedarf
noch deutlich höher sein. Die
Aktivitäten würden von einer
Geschäftsstelle koordiniert,
die bei der Südniedersachsen-
Stiftung angesiedelt und per
E-Mail unter mascha.al-
brecht@snic.de erreichbar ist.

Das Projekt läuft bis Ende Sep-
tember 2020 und kostet
748 000 Euro. 600 000 Euro
kommen dabei vom Land Nie-
dersachsen.

90 Prozent der restlichen
Kofinanzierung der Kommu-
nen übernimmt das Land aus
dem Südniedersachsenplan.
Für den Landkreis Northeim
bleiben 16 000 Euro pro Jahr
für das Projektbüro und 3000
Euro für die Projektbegleitung
übrig. „Diese Summe ist ver-
tretbar“, sagte die Landrätin.

Kontakt über den Landkreis
Ansprechpartner für Unter-

nehmen aus dem Landkreis
Northeim ist Stefan Wolfgang
von der Stabsstelle Wirt-
schafts- und Projektförderung
beim Landkreis Northeim, Te-
lefon 05551 / 708 730 oder E-
Mail swolfgang@landkreis-
northeim.de. (zfb)

Technologieberatung-Auftakt im PS-Speicher Einbeck (v.l.): Landesbeauftragter Matthias Wunderling-Weilbier, Göttingens Oberbür-
germeister Rolf-Georg Köhler, Mittelstandsforscher Prof. Dr. Kilian Bizer (Uni Göttingen), Projektleiter Dr. Daniel Tomowski, Landrätin
Astrid Klinkert-Kittel, SNIC-Geschäftsstellenleiterin Mascha Albrecht, Detlef Barth (WRG Wirtschaftsförderung Region Göttingen), Dr.
Ulrike Witt (Projektbüro Südniedersachsen) und Ursula Haufe (GWG Wirtschaftsförderung Göttingen). Foto:  Bertram

Mehr zum Thema: Autodiebstähle

sprach Superintendent Jan
von Lingen: „73-mal wird
Abraham im Neuen Testa-
ment erwähnt. In seinen Brie-
fen betont der Apostel Paulus
Abrahams unerschütterlichen
Glauben, er ist ein Vorbild für
Christen auch heute.“

Imam Mevlüt Yasar von der
Ditib-Moscheegemeinde
sprach auf türkisch und in ara-
bischen Koranzitaten über
den Propheten Ibrahim, der
unter den zahlreichen Prophe-
ten des Islam eine besondere

NORTHEIM. Mehr
als 80 Gäste waren
der Einladung zum
„Tag des Abraham“
in Northeim gefolgt.
In drei Kurzvorträ-
gen von Vertretern
aus Judentum,
Christentum und Is-
lam wurde die Be-
deutung Abrahams
für den Dialog ge-
würdigt. Alle drei
großen Religionen
kennen Geschichten
von Abraham. Von
ihm wird sowohl in
der jüdischen Thora
als auch im Neuen
Testament der
Christen und im Ko-
ran der Muslime er-
zählt.

Für viele Besucher
war es zunächst un-
gewöhnlich, beim
Betreten der Nort-
heimer Moschee die Schuhe
auszuziehen und während der
Veranstaltung auf dem Ge-
betsteppich zu sitzen.

In den Vorträgen wies zu-
nächst Jacqueline Jürgen-
liemk, Vorsitzender der Jüdi-
schen Gemeinde Göttingen,
auf die Bedeutung Abrahams
für das Judentum hin: „Er galt
als gastfreundlich, so sehr,
dass er sogar das Gespräch mit
Gott unterbrach, um Fremde
als Gäste zu empfangen.“

Für die christlichen Kirchen

Drei Religionen in der Moschee
Erster „Tag des Abraham“ stieß mit 80 Besuchern auf großes Interesse

Rolle als „Gesandter“ habe. Im
Anschluss folgte ein Aus-
tausch bei Tee und Kaffee, bei
dem der Dialog zwischen den
Religionen in zahlreichen Ge-
sprächen fortgeführt wurde.

Zu diesem ersten „Tag des
Abraham“ in Northeim hatten
die Gemeinden der drei Reli-
gionen gemeinsam eingela-
den. Gäste kamen aus allen
christlichen Gemeinden des
ökumenischen Arbeitskreises
in Northeim, unter ihnen lu-
therische und katholische, re-

formierte und freikirchliche
Christen.

„Die gemeinsame Aktion
Tag des Abraham mit dem
ökumenischen Arbeitskreis
verlief sehr erfolgreich“, fass-
te Mufit Pürtelas aus der Ditib-
Moscheegemeinde die Veran-
staltung zusammen. „Es hat
uns erfreut, dass so viele Gäste
erschienen sind. Dies zeigt
uns, dass wir auf dem richti-
gen Weg sind. Wir freuen uns
auf die weitere zukünftige Zu-
sammenarbeit.“ (ajo)

Offenes Haus in der Ditib-Moschee: Beim Tag des Abraham hielten die drei Religionsvertreter (links stehend)
Vorträge. Foto:  Steigerthal/nh

• Schalthebelkralle (ca. 400
Euro);
• Nachgerüstete Alarmanlage
(ca. 200 Euro);
• GPS-Tracker (ca. 25 Euro).

Wenn keine Garage genutzt
werden kann, sollte das Auto
möglichst auf dem Grund-
stück geparkt werden. „Wenn
es zwei Autos gibt, sollte das
hochwertigere von dem ande-
ren Auto zugeparkt werden“,
sagt Dirk Schubert.

Nach der Erfahrung der ver-
gangenenen Jahre gehen er
und seine Kollegen davon aus,
dass die Autobesitzer nur
durch Zufall Opfer von Dieben
werden. Schubert: „Selten
werden Autos vor dem Dieb-
stahl observiert.“ Vielmehr
würden die Diebesbanden
tagsüber durch die Wohnge-
biete kreisen, um zu gucken,
wo Autos bestimmter Typen
abgestellt sind. „Abends wird
dann geerntet“, so Schubert.

Darum, betonen er und Mi-
chael Freiberger, sei die Poli-
zei für jeden Hinweis aus der
Bevölkerung dankbar: „Wem
auswärtige Fahrzeuge auffal-
len, sollte ruhig umgehend die
Polizei alarmieren, sich das
Kennzeichen notieren und,
wenn er mutig ist, Fotos von
dem Fahrzeug machen“, sagt
Michael Freiberger. (kat)

Kontakt: Polizei Northeim, Te-
lefon 05551 / 700 50 oder jede
andere Dienststelle oder per
Notruf Tel. 110. Foto:  Archiv/nh
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NORTHEIM. „Die Möglichkei-
ten, sich gegen professionelle
Autodiebe zu schützen, sind
begrenzt“, sagt Polizeihaupt-
kommissar Dirk Schubert
vom Präventionsteam der
Northeimer Polizei. Die größ-
te Sicherheit biete nach sei-

nen Worten
eine Garage:
„Autos ver-
schwinden
sehr selten aus
Garagen“, so
Schubert.

Wer sein
Auto über
Nacht dagegen
irgendwo am

Fahrbahnrand abstellen muss,
habe schon schlechtere Kar-
ten. Schubert: „Dann sollten
die Autobesitzer ihr Fahrzeug
möglichst unter einer Laterne
parken, das könnte die Täter
vielleicht ein wenig abschre-
cken.“

Nach seinen Worten gibt es
auch einige technische Mög-
lichkeiten, sein Fahrzeug vor
Diebstahl zu schützen – doch
inzwischen schaffen es die
professionellen Autodiebe,
auch diese ohne besonderen
Probleme zu überwinden.

Schutz vor Diebstahl kön-
nen laut Schubert folgende
Geräte bieten:
• Lenkradkralle (Kosten: etwa
50 Euro);
• Parkkralle (ca. 30 Euro)

„Bester Schutz ist
eine Garage“
Diebe sind mit professioneller Technik ausgestattet

Dirk
Schubert

nachbarten Kloster Brunshau-
sen mit zwei bekannten
Schweizer Darstellern präsen-
tiert. Ein Journalist und eine
Soap-Darstellerin schlagen
sich gegenseitig Argumente
um die Ohren. Um welche
Schauspieler es sich handelt,
verraten die Kurstädter noch
nicht.

Der frühere Intendant
Christian Doll ist mit Ende der
vergangenen Spielzeit zu den
Freilichtspielen nach Schwä-
bisch Hall gewechselt, mit
ihm auch Pressesprecher und
Dramaturg Florian Götz. Lenz
ist bei den Domfestspielen
kein unbekanntes Gesicht. Er
war bereits Mitglied der Fest-
spielleitung und Regisseur.

Frühbucher sparen
Karten für die neue Spiel-

zeit gibt es ab Freitag, 28. Ok-
tober, zum Frühbucherrabatt.
Bis zum 31. Januar sparen Käu-
fer drei Euro pro Karte. Außer-
dem gibt es dann bereits das
Wahl-Abo und Gutscheine. Ti-
ckets gibt es in der Kartenzen-
trale an der Stiftsfreiheit, im
Internet unter www.ganders-
heimer-domfestspiele.de und
telefonisch unter 0 53 82/
7 37 77. (kmn)

BAD GANDERSHEIM. Mit
dem Schweizer Regisseur
Achim Lenz (38) starten die
Gandersheimer Domfestspiele
am 4. Juni 2017 in die neue
Saison. Auf dem Programm
stehen fünf Stücke für alle Al-
tersklassen.

In „Kabale und die Liebe“ be-
kommen die Zuschauer die
Geschichte um Liebe und Ver-
rat in poetisch-leichter und
humorvoller Art erzählt. Wie-
der mit dabei sind die Comedi-
an Harmonists mit „Comedian
Harmonists Teil 2 – Jetzt oder
nie“. Die Geschichte um
Deutschlands bekannteste
Boygroup wird laut Mitteilung
komplett neu inszeniert und
voller Musik, Komik und Welt-
schmerz fortgeführt. Im Tanz-
musical „Saturday Night Fe-
ver“ wagen sich die Domfest-
spiele in eine neue Dimension
von Musik und Tanz. Das
Stück mit Titeln von den Bee
Gees verspricht viel Tanz und
eine packende Geschichte. Für
Kinder wird in diesem Jahr
Ottfried Preußlers „Die kleine
Hexe“ präsentiert. Während
diese junge und alte Besucher
vor der Stiftskirche begeistern
will, wird „Das Interview“ auf
der neuen Studiobühne im be-

Vorverkauf für die
Domfestspiele startet
Spielzeit startet im Juni mit neuem Intendanten

Waren bereits 2015 mit dabei: Die Comedian Harmonists bei den
Gandersheimer Domfestspielen. Archivfoto: Jelinek


